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Redaktion: 


Faiſer Wilhelm als Sozialpolitiker. 


Der Trinkſpruch des Kaiſers in Oeynhauſen, 
in welchem derſelbe einen Ge etzentwurf an⸗ 
kündigt, nach dem jede Agitation zu Gunſten 
eines Streiks mit Zuchthaus beſtraft werden 
ſoll, giebt Veranlaſſung, an frühere Ausſprüche 
des Kaiſers zu erinnern, welche eine allmähliche 
Wandlung ſeiner Anſchauungen erkennen laſſen. 
Bald, nachdem der Kaiſer ans Ruder gekommen 
war, ſprach er ſich mehrfach in einem Sinne 
aus, der zur Annahme berechtigte, daß er in 
dem Emporſtreben der Arbeiterklaffe ein be⸗ 
rechtigtes Beſtreben ſah. 

Am 6. April 1889 betonte er gegenüber 
dem Abg. Röſicke die Gleich berechtigung 
der Arbeiter mit den Unter 
nehmern. 

Bei dem Empfang der Arbeitgeber im 
Bergbau am 16. Mai 1889 ſagte der Kaiſer: 
„Es iſt ja menſchlich natürlich, daß 
jedermann verſucht, ſich einen möglichſt günſtigen 
Lebensunterhalt zu erwerben. Die Arbeiter 
leſen Zeitungen und wiſſen, wie das Ver⸗ 
hältniß des Lohnes zu dem Ge⸗ 
winn der Geſellſchaften ſteht. Daß 
ſie mehr oder weniger daran theilhaben wollen, 
it erklärlich.“ i 

An die kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar 
1890 braucht blos erinnert zu werden. Die Nicht⸗ 
erfüllung der damaligen Verheißungen iſt um 
ſo bemerkenswerther, als der Kaiſer am 
tuar 1890 dem Abg. v. Eynern gegen: 


4 über äußerte: 


„Ob wir nun Dank oder Undank für unſere 
Beſtrebungen für die Aufbeſſerung des Wohles 
der arbeitenden Klaſſen ernten, in dieſen Be⸗ 
ſtrebungen werde ich nicht erlahmen. Jeden⸗ 
falls geben mir dieſe Beſtrebungen nur für 
alles, was wir thun, ein ruhiges Gewiſſen.“ 

Bei Eröffnung des Staatsrathes am 14. 
Februar 1890 ſagte der Kaiſer: „Der den 
Arbeitern zu gewährende Schutz gegen eine 
willkürliche und ſchrankenloſe 
Ausbeutung der Arbeitskraft iſt einer 
verbeſſerten Regelung fähig.“ 

In der Thronrede bei Eröffnung des Reichs⸗ 
tages am 6. Mai 1890 findet ſich der folgende 
Satz: „Die im Laufe des verfloſſenen Jahres 
in einigen Landestheilen vorgekommenen Aus - 
ſtands bewegungen haben mir Anlaß 
gegeben, eine Prüfung der Frage herbeizuführen, 
ob unſere Geſetzgebung den innerhalb der ſtaat⸗ 
lichen Ordnung berechtigten und erfüllbaren 
Wünſchen der arbeitenden Bevöllerung in aus⸗ 
reichendem Maße Rechnung trägt.“ 

Am 18. Juni 1897 hielt der Kaiſer ſeine 
Rede auf dem Sparenberge zu Bielefeld, in der 
der folgende Abſatz vorkam: „Schwere Strafe 
demjenigen, der ſeinen Nachbar an freiwilliger 
Arbeit hindert.“ Vom Zuchthauſe kam in den 
Berichten über die damalige Rede nichts vor. 

Am 5. Mai 1897 lobte der Kaiſer beim 


Empfang des Präſidiums des Reichstages die 


engliſchen Maſchinenbauer wegen der Ruhe und 
Ordnung, die ſie bei ihrem Rieſenkampf zeigten. 

Am 17. Dezember 1897 ſpendete der Kaiſer 
den Hamburger Rhedern ſein Lob wegen der 
Abweiſung der Forderungen der Hamburger 
Hafenarbeiter. 

Die letzte Aeußerung des Kaiſers, ſeinen 
Trinkſpruch in Oeynhauſen, regiſtrirten wir 


bereits. 


* 


Die Aeußerung des Kaiſers zieht weitere 
Kreiſe in der Preſſe. Einer Zuſtimmung begegnet 
dieſelbe nur in den Organen des Zentral- 
verbandes deutſcher Induſtriellen, insbeſondere 
in den von demſelben reſſortirenden „Berliner 
Politiſchen Nachrichten“ und in der „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Ztg.“. Die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“, das Organ des Bundes der Land⸗ 
wirthe, meint: „Die Aeußerung des Kaiſers 
könne ſich nur bezichen auf Gewaltthätigkeiten, 
durch die die Theilnahme am Streik erzwungen 
oder Jemand an der Arbeit gehindert wird. 
Eine ſo harte Beſtrafung eines bloßen Verſuchs 
oder einer nur wörtlichen Aufforderung zur 
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Streiktheilnahme ſei wohl nicht zu erwarten.“ 


rech · il Iuß Nr. 46, 
Infer 855 a5 Ar 0 für 2 3 Zeitungen. 


gegen 78 Stimmen abgelehnt. Für die Ver⸗ 


Die „Kölniſche Ztg.“ meint, man brauche ſchärfung ſtimmten nur die beiden konſervativen 


ſich über des Kaiſers Worte nicht zu beuntuhigen. 
Es handle ſich nur um einen lapsus linguae, 
da ſich kaum ein Geſetzgeber im Deutſchen 
Reiche finden dürfte, der bereit wäre, ein Ver⸗ 
gehen der gedachten Art mit Zuchthaus zu 
ahnden. Der Kaiſer werde mit allen Jux iſten 
darin übereinſtimmen, daß die ſchwerſte Strafe 
für ein ſolches Vergehen unmöglich ſein könne. 
Die „Nationalliberale Korreſp.“ 
meint: „Mit dem Programm des Kaiſers 
„Schutz der nationalen Arbeit gegen ſozialdemo⸗ 
kratiſche Tyrannei“ wird ſich jeder einverſtanden 
erklären müſſen, dem eine ruhige und friedliche 
Entwickelung unſerer ſozialen Verhältniſſe am 
Herzen liegt. Im Intereſſe dieſer Eatwickelung 
halten auch wir eine kräftige Abwehr des Miß⸗ 
brauchs der Koalitionsfreiheit der Arbeiter für 
geboten; aber es müſſen Mittel ſein, welche die 
legitime Anwendung der Koalitions freiheit nicht 
beengen und nicht zu verbitternder Agitation 
nutzlos Handhaben bieten.“ Das „Volk“ iſt 
von der Ankündigung des neuen Geſetzentwurfes 
ſchmerzlich berührt. „Welch eine Politik! In 
dem Augenblick, wo zum erſten Mal Verwirrung 
und Spaltung in den Reihen der Sozialdemo⸗ 
kralie ſich gezeigt hat, ſchweißt man ſofort die 
entſtandenen Riſſe mit wuchtigen Hammer⸗ 
ſchlägen wieder zur alten Einheit zuſammen.“ 
— Der „Vorwärts“ ſagt in einem Artikel zur 
Rede des Kaiſers, daß bei Durchführung der 
Abſicht des Kaiſers auch die Preſſe mit Zucht⸗ 
haus bedroht werde, ebenſo wie die ſozial⸗ 
politiſchen Profeſſoren und Paſtoren, wie Nau⸗ 
mann und Göhre. Aus legungsfähige Richter 
würden auch für den Kommerzienrath Röſicke 
einen Platz im Zuchthaus finden. 


Wir glauben mit der „Köln. Ztg.“, daß in 
Bezug auf die Zuchthausſtrafe nur ein lapsus 
linguae vorliegt, der nicht hätte vorkommen 
können, wenn die Rede vorher ihrem Wortlaut 
nach unter Mitwirkung eines verantwortlichen 
Miniſters feſtgeſtellt worden wäre. Vor allem 
aber muß man ſich gegen die Abſicht wenden, 
überhaupt das Anreizen zum Streik zu be⸗ 
ſtrafen. Was heißt denn „anreizen zum Streik?“ 
Die Mitarbeiter auffordern, die Arbeit einzu⸗ 
ſtellen, falls nicht gewiſſe günſtige Lohn: oder 
Arbeitsbedingungen, die die Arbeit der Kon⸗ 
junktur entſprechend erachten, gewährt werden. 
Solche Anreizung iſt genau daſſelbe, als wenn 
andererſeits der Arbeitgeber ſeinen Arbeitern er⸗ 
klärt, daß, falls ſie nicht in eine der ungünſtigen 
Konjunktur entſprechende Lohnermäßigung 
willigen, die Arbeiter entlaſſen und die Fabrik 
geſchloſſen werden müßte. Daß in dem letzteren 
Falle die Erklärung nur von einem ausgeht und 
ſich direkt an die Gegenpartei wendet, während 
auf der anderen Seite die Arbeiter zunächſt auf⸗ 
gefordert werden, gemeinſam Stellung zu nehmen, 
erklärt ſich einfach aus dem Umſtande, daß dem 
einen Arbeitgeber viele Arbeiter gegenüberſtehen. 

Wenn die Anreizung zur Arbeitzeinſtellung 
ſtraft ar iſt, muß die Arbeitseinſtellung ſelbſt doch 
erſt recht ſtrafbar ſein. Damit iſt die Koalitions⸗ 
frage völlig aufgehoben. Dieſelbe wurde ſchon 
vor der Gewerbeordnung 1868 im Norddeutſchen 
Bund eingeführt durch die Beſtimmung, welche 
alle Verbote und Strafbeſtimmungen wegen 
Verabredungen und Vereinigungen zum Behufe 
der Erlangung günſtiger Lohn⸗ und Arbeits: 
bedingungen, insbeſondere mittelſt Einſtellung 
der Arbeit oder Entlaſſung der Arbeiter aufhob. 

Was die Stellung der parlamentariſchen 
Parteien anbetrifft, jo hat, wie die „Frſ. Zig.“ 
hervorhebt, über die Verſchärfung der Straf⸗ 
paragraphen in der Gewerbenovelle nur eine 
namentliche Abſtimmung ſtattgefunden. Dieſelbe 
betraf die Ausdehnung der Verſchärfung der 
Strafvorſchriften, welche jetzt gegen eine rechts» 
widrige Einwirkung zur Theilnahme an Ver⸗ 
abredungen beſtehen, auf die rechtswidrige 
Einwirkung zur Einſtellung oder Fortſetzung 
der Arbeit. Der betreffende erſte Abſatz des 
§ 153 in der Regierungsvorlage wurde nahezu 
mit zwei Drittel Mehrheit, namlich mit 142 


Fraktionen und ein Theil der Nat onalliberalen. 
Unſeres Erachtens wird die Aeußerung des 
Kaiſers zunächſt zu einer großen Be⸗ 
lebung der Sozialdemokratie im 
Deutſchen Reiche beitragen, und zwar wieder in 
einem Augenblick, wo die Sozialdemokratie unter⸗ 
einander in der Frage der Betheiligung an den 
Landtagswahlen fh in ſcharfem Gegenſatz 
befand. Kein größeres Glück aber könnte der 
Sozialdemokratie zu Theil werden als wenn 
über die einſchlagenden Fraßen es zu einer 
Reichstagsauflöſung kommen ſollte. 


Deutſches Reich. 

Wir haben bereits erwähnt, daß der Vor⸗ 
ſitzende des weſtfäliſchen Bauernvereins, Freiherr 
v. Landsberg, am Dienſtag in Oeynhauſen vom 
Kaiſer empfangen wurde, bei welcher Gelegen⸗ 
beit Frhr. v. Landsberg den Dank für die 
Sanktion des Anerbengeſetzes ausſprach. Auf 
die Anſprache erwiderte der Kaiſer nach 
der „Germ.“ mit folgenden Worten: 

„Ich danke Ihnen auch im Namen Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin für die Gaben, die Sie mir überreicht 
haben. Ich freue mich doppelt, dieſe Gaben von einem 
kräftigen, arbeitſamen Bauernſtande zu empfangen, 
gerade jetzt, wo 250 Jahre verfloſſen ſind, daß das 
hieſige Land an das Haus Brandenburg unter die 
Krone Hohenzollern fiel. Ich werde, getreu dem Vor⸗ 
bilde meiner Vorfahren, dem Bauernſtande ſtets meinen 
beſonderen Schutz und mein beſonderes Wohlwollen 
angedeihen laſſen. Wenn ich trotz großen Widerſtandes 
und nach großen Kämpfen das Geſetz über das An⸗ 
erbenrecht für Weſtfalen durchgeſetzt habe, ſo habe ich 
das gethan einerſeits in dem Bewußtſein der Richtig⸗ 
keit der Gründe, die Sie ſoeben angeführt haben, 
andererſeits auch in der Hoffnung, daß daſſelbe vor⸗ 
bildlich ſein wird für andere Provinzen, wo ein 
Bauernſtand mit ähnlichen Grundſätzen vorhanden iſt. 
Ich bin überzeugt, daß dies der beſte Weg iſt, die 
landwirthſchaftliche Bevölkerung zu ſtützen und den 
Bauernſtand in ſeiner alten Tüchtigkeit zu erhalten. 
Durch ſolche ernſte Arbeit wird mehr er⸗ 
reicht als durch Phraſen und hohle 
Reden, mit denen man den Intereſſen 
der Landwirthſchaft zu dienen ſucht.“ 

Dieſe Charakteriſtik des Bundes der Land⸗ 
wirthe — denn auf deſſen Treiben können die 
Worte des Kaiſers über die „Phraſen und 
hohlen Redensarten, mit denen man der Land» 
wirthſchaft zu dienen glaube”, nur bezogen 
werden — dürſte auf unſere oſtelbiſchen Agrarier 
etwas ernüchternd wirken. 

In Porta hat, wie ſchon gemeldet, der 
deutſche Kaiſer eine Rede gehalten, 
in der er behauptete, der Friede wäre nie 
beſſer gewährleiſtet, als durch ein ſchlag⸗ 
fertiges, kampfbereites Heer. Der 
deutſche Kaiſer markirt dadurch einen ausge⸗ 
ſprochenen Gegenſatz zu der Friedensmanifeſtation 
des Zaren. In dieſer heißt es, daß eine 
ſtändige Gefahr in der Kriegsſtoffanſammlung 
in Folge des Syſtems der Rüſtung droht. 
Dies mache die Armee unſerer Tage zu e 'ner 
drückenden Laſt, welche die Völker mehr und 
mehr nur mit Mühe tragen können. Wenn 
dieſe Lage ſich noch weiter hinzieht, ſo würde 
ſie in verhängnißvoller Weiſe zu eben der Kata⸗ 
ſtrophe führen, welche man zu vermeiden wünſcht. 
Dieſen unaufhörlichen Rüſtungen ein Ziel zu 
ſetzen, ſei die höchſte Pflicht, welche ſich heut⸗ 
zutage allen Staaten aufzwingt. — Man darf 
neugierig ſein, mit welchen Inſtruktionen 
die deutſchen Delegirten zu der vom Zar ein⸗ 
berufenen 
werden. 

Prinz Heinrich iſt an Bord der 
„Deutſchland“ am Donnerſtag in Wladiwoſtok 
eingetroffen. 

Die lippeſche Gendarmerie, welche 
in Folge ihres militäriſchen Charakters den 
preußiſchen Militärbehörden unterſteht, hat auf 
deren Anordnung jetzt als Helmzier den 
preußiſchen Adler mit dem Gardeſtern 
nebſt einer kleinen lippeſchen Roſe er⸗ 
halten, während ſie bis her lediglich die Roſe 
als Helmzier trug. 

Daß die Urwahlen zum preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe in der zweiten 
Hälfte des Oktober ftatifinden, wird jetzt be: 


Abrüſtung s Konferenz reifen, 
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ſtätigt durch einen Runderlaß des Miniſters 
des Innern an die Regierungepräſidenten, 
worin ſie darauf hingewieſen werden, dafür 
Sorge zu tragen, daß die erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen für die Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe ſo getroffen werden, daß die Wohl der 
Wahlmänner in der zweiten Hälfte des Oktober 
erfolgen kann. 

Immer weitere Grenzabſperr⸗ 
ungen ſcheinen geplant zu ſein. Die „Berl, 
Pol. Nacht.“ ſtellen jetzt auch eine Viehſperre 
gegen die Schweiz in Aus icht, indem ſie ſich 
wie folgt auslaſſen: Die Ausdehnung der 
Maul- und Klauenſeuche in der Schweiz het 
einen ſolchen Umfong auch in den Sck weizer 
Landestheilen angenommen, die an Deutſchland 
grenzen, daß die zunächſt in Betracht kommenden 
Bundesſtaaten ſich in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt ſehen dürften, verſckärfte Abſperrungsmaß⸗ 
regeln gegen den Viehverkehr mit der Schweiz 
zu ergreifen. 

Aus Anlaß der Fleiſchtheuerung 
haben in Berlin die Mitglieder der Neuen 
Fraktion der Linken folgenden Antrag in der 
Stadtverordneten Verſammlung eingebracht: 
„Die Stadtverordneten⸗Verſammlung erſucht 
den Magiſtrat, ſchleunigſt mit ihr in gemiſchter 
Deputation zu berathen, welche Schritte zu 


unternehmen find, um der gegenwärtig ſchwer 
auf Berlins Bevölkerung laſtenden Fleiſch „- 


theuerung wirkſam entgegerzutreten." 


Ueber bie Beſtelkung der neuen 
Kriegsſchiffe in Deutſchland schreibt 


die deutſch⸗feindliche „Nowoje Wremja“: So⸗ 
mit befindet ſich ein Theil unſerer zukünftigen 
Flotte in den Händen der Deutſchen, welche 
die Beſtellung in 21 Monaten aus führen müſſen. 
Das iſt ſchon keine rein techniſche Frage 
mehr.. Hierauf kommt das genannte 
Blatt auf die Frage der Neubewaffnung der 
ruſſiſchen Artillerie zu reden, welche beiläufig 
bemerkt, einen Aufwand von weit über 100 
Millionen Rubeln erfordern wird, und erwähnt, 
daß die ruſſiſche Heeresleitung eine Konkurrenz 
für in⸗ und ausländiſche Fabriken zur Vor⸗ 
ſtellung von Schnellfeuergeſchütztypen ausge⸗ 
ſchrieben habe, welche unter anderen auslän diſchen 
Fabriken auch Krupp beſchickt habe. In nächſter 
Zeit würde die Entſcheidung in dieſer Frage 
fallen. Nach dem Urtheil ſach ver ſtändiger 
Militärs ſei die franzöſiſche Schnellfeuerartillerie 
der deutſchen in Vielem überlegen, und über⸗ 
haupt wäre es paſſend, wenn ſchon einmal bei 
Ausländern beſtellt werden müſſe, die Beſtell⸗ 
ungen bei dem ruſſiſchen Verbündeten, alſo bei 
Frankreich zu machen. „Den Franzoſen können 
wir ſowohl in techniſcher als in politiſcher Be⸗ 
ziehung völlig vertrauen ... Man könnte auch 
an die Vereinigten Staaten Nordamerikas 
denken, welche auch noch die Erfahrungen des 
jüngften Krieges für fi haben. Was Krupp 
und Compagnie anlangt, ſollte man ſie nicht 
von der Türkei abziehen, in der biver’e mili⸗ 
täriſche Reorganiſatoren und Paſchas aus Ham⸗ 
burg ſchon lange nicht ohne Erfolg zum Ruhme 
der deutſchen Induſtrie und des „Vaterlandes“ 
arbeiten.“ 

Der Wahehe⸗Aufſtand in Deutſch⸗ 
Oſtafrika hat nach einer Meldung des 
kaiserlichen Gouvernements in Dar⸗ee⸗Salam 
mit dem Tode des Sultans Quawa ſein Ende 
gefunden. Nachdem durch Landes einwohner fein 
Aufenthalt bekannt geworden war, wurde Feld⸗ 
webel Merkl von der kaiſer lichen Schutztruppe 
zur Verfolgung entſandt. Demſelben gelang 
es durch ſeine Geſchicklichkeit und Aus dauer, 
den Quawa derart in die Enge zu treiben, 
daß er unmittelbar vor Ankunft des Feldwebels 
ſeine letzten Anhänger und dann ſich ſelbſt 
erſchoß. 

— —¼-— nn 


Brüſewitz begnadigt. 
Begnadigungen, ob deren in den weiteſten 
Kreiſen des Volkes der dieſelben in Vorſchlag 
bringende Miniſter der Juſtiz aufs Abfälligſte 
kritiſirt werden muß, find bei uns an der 
Tagesordnung. Kaum je dürfte aber eine Be⸗ 
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guadiguftg ſo unangenehm wirken, als die, von 


der geſtern aus Karlsruhe gemeldet wurde. 
— Der Leutnant v. Brüſewitz hatte in der 
Nacht zun 12. Oktober 1896 dem Techniker 


Siepmaen mit dem Degen den Leib er 

e 
Urſache es Zuſammenſtoßes war eine äußerft 
geringfügi,e. Der Leutnant hatte angenommen, 


bohrt, ( daß derſelbe alsbald verſtarb. 


Siepmann habe ihn beleidigt. Angetrunken 
wie er war, ſchrie er, ſeine Ehre ſei befleckt, 
ſprang auf, verfolgte den Techniker, der wehr⸗ 
los und in Todesangſt um Verzeihung bat; 
trotzdem ſtach ihn der Leutnant todt. Die An⸗ 
gelegenheit führte bekanntlich auch zu einer 
Interpellation im Reichstage. Dabei wurde die 
Rohheit und Gewaltthätigkeit, die der Leutnant 
bei feiner Unthat bewieſen halte, gegenüber den 
Milderungsverſuchen des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſters v. Goßler ſcharf gekennzeichnet. 

Ueber das Urtheil gegen v. Brüſewitz wurde 
Näheres niemals bekannt, da ja das Thun der 
Militärgerichte in geheimnißvolles Dunkel ge⸗ 
hüllt bleibt. Man erfuhr nur, daß Brüſewitz 
zuerſt zu einer ſehr milden Strafe verurth ilt 
worden war, welche Strafe ſpäter, nachdem der 
Kaiſer das Urtheil nicht beſtätigt hatte, in drei 
Jahre Gefängniß verwandelt wurde. Die Milde 
dieſer Strafe ſetzte damals alle Welt in Ver⸗ 
wunderung. Und jetzt, da kaum zwei Drittel 
der Strafe verbüßt iſt, kommt aus Karlsruhe 
die Nachricht, Leutnant v. Brüſewitz ſei be⸗ 
gnadigt und aus der Haft entlaſſen worden. 


Uns liegt wenig daran, ſchreibt der „Vor ⸗ 
wärts“, daß gerade dieſes Individuum mög⸗ 
Aber die Ange⸗ 
legenheit hat eine über den Einzelfall weit 


lichſt lange im Kerker ſtecke. 


hinausgehende Bedeutung. 


Die That des Brüſewitz war fo gemein 


wie möglich und feine Strafe ſchon jo überaus 
milde im Vergleich zu den Strafen, von denen 
in ähnlichen Fällen gewöhnliche Sterbliche, 
welche nicht Offiziersuniform tragen, betroffen 
zu werden pflegen. Auf ſolche Weile konnte 
den Militärs, welche das Privilegium beſitzen, 
ſtets blanke Waffe bei ſich zu tragen, der 
Reſpekt vor der bürgerlichen Rechtsordnung nicht 
beigebracht werden. 

Und nun gar dieſe Begnadigung! 

Der arme Arbeiter, welcher in ſchwerſtem 
Ringen um ein karges Daſein einen Streik 
unternimmt, ſoll ins Zuchthaus geworfen werden. 
Den adeligen Rauſbold in Offiziersuniform, der 


gemordet hat, ſchlägt der verantwortliche Minifter- 


zur Begnadigung vor! 
Die Herrſchaften in den „höheren Regionen“ 


ſcheinen nicht zu ahnen, welche Stimmung fie 


durch ſolche Thaten im Volke entfachen. 
5 . — 2 —ñ — 
Ausland. 
Rußland. 
— Die Ruſſifizirung Finlands macht immer 
weitere Fortſchritte. Eine in Petersburg tagende 
Kommiſſion zur Reviſion des finländiſchen Wehr⸗ 
geſetzes hat einen Bericht an den finländiſchen 
Senat erſtattet. Wie es heißt, beantragt die 
Kommiſſion, daß ſämmtliche in dem jetzt gelten⸗ 
den Wehrgeſetz enthaltenen Beſtimmungen von 
verfaſſungsmäßigem Charakler vollſtändig auf⸗ 
gehoben werden ſollen, daß die finländiſchen 
Truppen zukünftig unter ruſſiſchem Diſtriktsſtabe 
ſtehen ſollen, und daß die Leitung der finlän⸗ 
diſchen Militärangelegenheiten bei dem ruſſiſchen 
Kriegsminiſterium konzentrirt werden ſoll. 
Frankreich. 

Zum Fall Dreyfus liegen nur wenig 
Nachrichten von Belang vor. Dem „Matin“ 
zu Folge ſprachen ſich die Miniſter einſtimmig 
dafür aus, daß die Kammer nicht vor der ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Friſt einberufen werde. 
Der Unterſuchungsrichter Martin ließ Major 
Eſterhazy anläßlich der von deſſen Vetter 
Chriſtian erſtatteten Betrugsanzeige vorladen. 
Eſterhazy erſchien jedoch nicht. 
Der gegenwärtige Aufenthalt Eſterhazys iſt 
noch immer unbekannt. Der Unterſuchungs⸗ 
richter Martin beabſichtigt, einen Vorführungs⸗ 
eventuell einen Haftbefehl gegen den Major 
Eſterhazy zu erlaſſen. — Mehrere Blätter ver⸗ 
ſichern, Kriegsminiſter Zurlinden trage ſich ſchon 
jetzt mit Demiſſionsgedanken, weil 
er die Reviſion als gefährlich für die aus⸗ 
wärtige Politik Frankreichs anſieht und weil 
er im Doſſier Schriftſtücke vorgefunden habe, 
die den Generalſtab in ein derartig ſchlechtes 
Licht ſtellen, daß er ein Vorgehen gegen den⸗ 
ſelben nicht auf ſich nehmen will. — Mehrere 
andere Blätter behaupten, Henry habe für 
den gefälſchten Brief 2000 Franks in Rechnung 
geſtellt, woraus man folgert, daß Henry die 
Fälſchung von einem Dritten herſtellen ließ. 
Dieſer Dritte ſei der vor einigen Monaten 
unter räthſelhaften Umſtänden erhängt vor⸗ 
gefundene Lemercler Picuard geweſen. 

Ungeheure Senſation erregt ein Artikel der 
„Petersburger Nowoſti“, in welchem behauptet 
wird, daß der Zar die Abſicht haben ſoll, dem 
Friedenskongreß den Vorſchlag zu machen, 
Elſaß⸗Lothringen als neutrales 
Gebiet zu erklären. 

Spanien. 

In den Parlamenten giebt es jetzt täglich 
ſtürmiſche Sitzungen. In der Deputirten⸗ 
kammer brachte am Mittwoch Salmeron 


(Republikaner) einen Antrag ein, welcher dahin 
geht, die Verantwortlichkeit der Regierung hin⸗ 
ſichtlich des Krieges, des Friedens und der 
Verfaſſungsverletzung feſtzuſtellen. Sagaſta ver⸗ 
langte Berathung in geheimer Sitzung; letztere 
Die Republikaner und die 
diſſentirenden Konſervativenz erhoben lebhaften 
Widerſpruch. Es entſtand ein ng 

n 


wurde beſchloſſen. 


Lärm; die Tribünen wurden geräumt. 
dem Augenblick, wo der Präſident den Aue⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ankündigte, e klärte 
Salmeron, die Republikaner würden die Oeffent⸗ 
lichkeit mit allen Berathungen in den geheimen 
Sitzungen bekannt machen, da ſie entſchloſſen 
feten, das von der Regierung auferlegte Still⸗ 
ſchweigen zu brechen. — Da Sagaſta ſich 
weigerte, über das Friedens protokoll in öffent: 
licher Sitzung zu berathen, wurde mit 102 
gegen 45 Stimmen beſchloſſen, dies in geheimer 
Sitzung zu thun. Die Karliſten, Republikaner 
und die diſſentirenden Konſervativen verließen 
darauf unter Protiſt den Saal Da in Folge 
deſſen die Sitzung nicht ſtaltfinden konnte, wurde 
dieſelbe oufgehoben. Im Senat erklärte 
General Weyler, die Fehler und Irrthümer, 
welche auf Kuba begangen wurden, dürften 
nicht der Armee zugeſchrieben werden, ſondern 
fielen der Regierung zur Laſt, welche die Armee 
ohne Unterſtützung und ohne Hilfsmittel ge⸗ 
laſſen habe. Almenas erwiderte, er habe die 
Generale getadelt, weil ſie die Soldaten im 


Kampfe nicht zu führen verſtanden und nicht 
zeigten, wie man würdig fallen müſſe. Weyler, 
Primo de Rivera und andere Generale erhoben 
Widerſpruch. Almenas erklärte, ſich zu Primo 
de Rivera wendend, er fürchte das Schreien 
nicht; man müſſe einigen Generalen die Schärpen 


abreißen, um ſie ihnen um den Hals zu legen. 
(Lebhafter Tumult.) Primo de Rivera ſagte, 
man brauche nicht die Generale mit ihren 
Schärpen zu erdroſſeln; nö t hig ſei vielmehr, 
mit dieſen Schärpen den Beleidigern der Ge- 
nerale den Mund zu verſchließen. General 
Comminguez proteſtirte gegen die Angriffe auf 
die Generale und beantragte eine Ehrenbezeu⸗ 
gung für die Truppen, welche gekämpft haben. 
Almenas erklärte die Kapitulation von Santiago 
für eine entehrende Handlung und weigerte ſich, 
irgend ein Wort hiervon zurückzunehmen. 
N Türkei. 

Die Unruhen in Kandia dauern 
fort, und es ſcheint, als würde das Gemetzel 
in der Stadt, das ſich jetzt zu einem regel⸗ 
rechten Chriſtenmaſſakre entwickelt hat, ſeine 
Fortſetzung an dem Militärkordon finden, da 
Streitkräfte der Chriſten im Anzuge ſind, um 
ihren Glaub ensgenoſſen in Kandia zu helfen 
oder ſie zu rächen. Wie ſich jetzt ergiebt, waren 
die von den Admiralen angeordnete Beſetzung 
der Steuerämter und die Beſchlagnahme des 
Zehnten zur Deckung der Verwaltungskoſten der 
fremden Mächte der unmittelbare Anlaß zum 
Aufſtande. Der engliſche Stadtkommandant hatte 
ſchon vorher auf die ſichtbare Erregung der 
Mohamedaner aufmerkſam gemacht und bei der 
ohnedies herrſchenden, durch die furchtbare 
Noth hervorgerufenen Verzweiflung eine Ver⸗ 
ſchiebung der Maßregel empfohlen. Da aber 
am Sonnabend die Beſetzung der Zehentämter 
in Rethymo und Kınea erfolgt war, verfügte 
Admiral Potier die gleiche Maßnahme für 
Kandia. — Nach einem Privattelegramm der 
„Voſſ. Ztg.“ wurden in der Nacht zum Don⸗ 
nerſtag weitere Häuſerviertel in Brand geſteckt. 
Die Verluſte der Chriſten erſcheinen immer 
ſchwerer, bisher über 500 Todte. — Die 
Kriegsſchiffe arbeiteten die ganze Nacht hindurch 
mit Scheinwerfern. Die Lage iſt anhaltend 
äußerſt ernſt. Wenige der fliehenden Chriſten 
retten mehr als die Kleider, die ſie anhaben. 
Die ganze Familie des engliſchen Telegraphen⸗ 
direktors Loos wurde theils ſchwer, theils leicht 
verwundet, die Magd durch einen Stich in die 
Bruſt, der Vater des Direktors durch mehr als 
zehn Meſſetſtiche. Endlich erſcheinende türkiſche 
Truppen retteten die Ueberlebenden. Ein Chriſt, 
der ins engliſche Lager fliehen wollte, wurde 
gräßlich mißhandelt und dann von den Stadt⸗ 
wällen ins Meer geworfen. Das Telegraphen⸗ 
amt mußte am Mittwoch Abend und die Nacht 
über ſeine Arbeit unterbrechen. Nach einer 
Meldung der „Times“ aus Kandia vom Mitt⸗ 
woch befindet ſich unter den Gefallenen Leutnant 
Haldane, ein anderer Leutuant iſt verwundet. 
Für die Mehrheit der Chriſten wird das 
Schlimmſte befürchtet; es wird berichtet, daß 
von 1000 derſelben nur 250 gerettet ſeien. 
Sieben Kriegsſchiffe befinden ſich auf der Rhede 
bei Kandia, doch bei der ſtürmiſchen See iſt 
das Ausſchiffen von Marinetruppen ſchwierig. 
Die türkiſchen Truppen haben ſich geweigert, 
den britifhen Truppen beizuſtehen. Da die 
letzteren gering an Zahl, waren ſie bald über⸗ 
wältigt. Die Mohamedaner plündern Kandia. 
Chriftliche Aufſtändiſche ſammeln ſich rund um 
den Militär⸗Kordon. Einer römiſchen 
Drathung der „Daily News“ zufolge findet 
ein lebhafter Meinungsaustauſch zwiſchen den 
Kabinetten wegen Ergrelfung ſehr kräftiger 
Maßregeln auf Kreta ſtatt. Es ſei vorgeſchlagen, 
daß eine gemeinſame Note nach Konſtantinopel 
geſandt werde, die den Sultan auffordere, die 
türkiſchen Truppen von Kreta zurückzuberufen. 


8 en 


Italien unterſtütze England. 


Daily Telegr.“ 
hofft, der deutſche Kaiſer, e 


vereinigten Europa genieße, anzunehmen. 
pten. 


9 
Aus dem Sudan iſt am Mittwoch in London 
eine amtliche Depeſche des Sirdar aus Omdurman 
vom Montag eingetroffen, die beſagt, daß an 
dieſem Tage über 500 arabiſche Kameelreiter 


zur Verfolgung des Kalifen abgeſandt wurden. 


Ueber 100 Kameele, welche der Kalif für ſeine 
ſeien 
Offiziere, 
welche die auf dem Schlachtfeld vorgefundenen 


Flucht hatte in Bereitſchaft ſtellen laſſen, 
in die Hände der Englär der gefallen. 


Leichen der Derwiſche gezählt hätten, berichten, 


die Geſammtzahl der Todien betrage 10 800, die 
Zahl der Verwundeten werde auf etwa 16 000 
Außerdem feien bei der Einnahme der 
Stadt Omdurman noch zwiſchen 300 bis 400 
zwiſchen 
3000 bis 4000. Ein Kanonenboot ſei den 
um in 
einigen Diſtrikten Ruhe zu ſchaffen, in welchen 


geſchätzt. 
Der wiſche gefallen. Gefangen ſeien 
Blauen Nil hinaufpgeſchickt worden, 


die Derwiſche die Einwohner brandſchatzen ſollen. 


Aus der Umgebung Omdurmans kämen jetzt 


viele Leute nach der Stadt. 
Oſtaſien. 


Li⸗hung⸗Tſchangs Abſetzung wird nunmehr 
ganz deſtimmt vom „Reuterſchen Bureau“ aus 
Das Telegramm mit dieſer 
Nachricht iſt vom Mittwoch, den 7. d. Mts. 
Beſtätigt ſich dieſe Meldung, ſo be⸗ 
deutet ſie einen Sieg der Engländer auf zunächſt 
Li⸗hung⸗Tſchang hielt 
es bekanntlich mit den Ruſſen und verſtand es, 
bei feinem großen Einfluß am chineſiſchen Dee 

on 


Peking gemeldet. 
datirt. 


diplomatiſchem Gebiet. 


die Pläne Englands zu durchkreuzen. 
munkelt, daß der „rollende Rubel“ dabei auch 
ſein Theil mitgeſpielt hat. Die Beſtätigung der 
Nachricht über die Abſetzung des ſchlauen Chi⸗ 
neſen bleibt aber immer noch abzuwarten, denn 
ſein Sturz iſt ſchon oft gemeldet worden. 


Provinzielles. 


r Neumark, 8. September. In der Nacht vom 
6. zum 7. d. Mis. iſt im Königlichen Progymnaſitum 
ein Einbruch verübt worden. Der Dieb iſt durchs 
Fenſter in das Direktorialzimmer geſtiegen, hat die 
Schlüſſel vom phyſikaliſchen Kabinett genommen und iſt 
dann durch das Fenſter eines Klaſſenzimmers nach dem 
eine Treppe hoch gelegenen Kabinett gekommen. Hier 
iſt eine Schublade, in welcher die Schlüſſel lagen, ge⸗ 
waltſam geöffnet und die Spinde aufgeſchloſſen. Das 
Spind, in welchem die Chemikalien enthalten ſind, iſt 
mittelſt Stemmeiſen erbrochen. Als fehlend iſt bis 
jetzt bemerkt eine Doppellinſe und ein Lehrbuch der 
Chemie von Kopp. - 

Konitz, 7. September. Einen bedeutenden Verluſt 
hat Herr Viehhändler Bartel erlitten. Von dem Vieh, 
welches er geſtern nach dem in Czersk abgehaltenen 
Viehmarkt dort verladen ließ, ſind auf der Fahrt 
hierher 23 Stärken aus dem Eiſendahnwagen ent⸗ 
ſprungen und konnten nur zum Theil wieder ein⸗ 
gefangen werden. Von dieſen ſind die meiſten be⸗ 


ſchädigt und lahm. 

Danzig, 6. September. Die Höcherl⸗Brauerei in 
Culm hat das Etabliſſement Moldenhauer an dem 
Neugarterthor für 135 000 Mk. angekauft. 

Dt. Krone, 7. September. Unſere Stadt hat jetzt 
auch elektriſche Beleuchtung eingerichtet. Bei dem 
Städtetage am 11. und 12. September ſoll ſich der 
Ort zum erſten Male in dieſem Lichte präſentiren, 
und zwar ſoll bis dahin die Straßenbeleuchtung ſo⸗ 
wie die Beleuchtung einiger öffentlichen Gebäude und 
des Verſammlungslokals des Städtetages im „Deutſchen 
Hauſe“ funktionsfertig ſein. 

Braunsberg, 7. September. In letzter Nacht 
find aus der katholiſchen Pfarrkirche in Schalmey 
etwa 40 000 Mark in Pfandbriefen geſtohlen worden. 

Allenſtein, 7. September. Wegen Bigamie wurde 
in dieſen Tagen der früher bei dem hieſigen Amts⸗ 
gericht beſchäftigt geweſene Kanzleigehilfe Scheffler ver⸗ 
haftet. Er lebte ſeit fünf Jahren von ſeiner in Berlin 
wohnenden erſten Ehefrau getrennt, kam vor einiger 
Zeit auch nach Allenſtein, erhielt hier Beſchäftigung 
und heirathete kurz darauf wieder, ohne daß die erſte 
15 E war. Sch. hat ſich ſelbſt der Behörde 
geſtellt. 

Allenſtein, 6. September. Im Laufe dieſer 
Woche ſoll im hieſigen Gerichtsgefängniß der zum 
Tode verurtheilte Beſitzer D. Witteck aus Biebers⸗ 
walde hingerichtet werden, nachdem, wie verlautet, der 
Kaiſer auf ſein Begnadigungsrecht verzichtet hat. 
Witteck hatte am 17. Dezember v. J. ſeinen 75jährigen 
Schwiegervater, den Altſitzer Dombrowski, dem er ein 
jährliches Ausgedinge von 540 Mk. zu zahlen hatte, 
Nachts im Bette erdroſſelt. W. hatte dann kurz nach 
ſeiner Verhaftung im Gefängniß ſich ſelbſt den Tod 
zu geben verſucht, indem er ſich einen Schnitt in die 
Kehle beibrachte. 

Raſtenburg, 6. September. 25 unverheiratete 
Offiziere des zum 1. Oktober nach Raſtenburg kommen⸗ 
den Grenadierregiments König Friedrich II., welche 
zum Theil keine Wohnung erhielten bezw. für eine 
Wohnung von einem Zimmer, einem Kabinett und 
einem Burſchengelaß 50 bis 60 M. monatlich zahlen 
ſollten, iſt auf Verwenden des Regimentsoberſten bei 
der vorgeſetzten Behörde vorläufig Wohnung in den 
Kaſernements angewieſen worden. Die Miethspreiſe 
für derartige Wohnungen ſind am hieſigen Orte weit 
höher als in Berlin. 

Schirwindt, 6. September. Im Juni d. 38. 
ſchwärmte bei einem hieſigen Bienenwirthe ein Stock, 
doch verflog ſich der Schwarm und war nirgends zu 
entdecken. Später bemerkte man, daß in einem der 
beiden Kirchthürme der hieſigen Kirche Bienen aus: 
und einflogen. Bei näherer Unterſuchung ſtellte es 
ſich heraus, daß ſich der Schwarm dort häuslich 
niedergelaſſen hatte und recht fleißig flog. Bis jetzt 
hat er ziemlich viel Werk fertig, auch eine Menge 
Wintervorrath eingebracht. 

Königsberg, 7. September. Die Stadtverordneten 
beſchäftigten ſich in ihrer letzten Sitzung mit dem neuen 
Ortsſtatut betr. die Fortbildungsſchulen für Hand⸗ 
werkerlehrlinge und jugendliche Arbeiter. Es handelte 
ſich um Feſtſtellung des Prinzips, ob nach dem An⸗ 
trage des Magiſtrats neben den im Handwerks⸗ und 
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deſſen Einfluß in 
Konſtantinopel jetzt ſehr bedeutend ſei, werde 
den Sultan veranlaſſen, irgend einen Plan zur 
Löſung der Kretafrage, der die Billigung des 


Fabrikbetriebe beſchäftigten Lehrlingen auch die darin 
mit handwerks⸗ und fabrikmäßiger Arbeit beſchäftigten 
jugendlichen Arbeiter zum Beſuche der Fortbildungs- 
ſchulen verpflichtet werden ſollten. Die Verſammlung 
lehnte nach langer Debatte mit 32 gegen 31 Stimmen 
das Prinzip der Fortbildungsſchulpflicht auf die hand⸗ 
werks⸗ und fabrikmäßig beſchäftigten jugendlichen Ar⸗ 
beiter ab. 

Marggrabowo, 7. September. Sämmtliche Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude des Gutes Louiſenhof bei Schwentainen, 
ren ne gehörig, find geſtern Nachmittag herunter⸗ 
gebrannt. 


Lokales. 
Thorn, 9. September. 

— Militäriſche Perſonalten. 
Der kontrollführende Kaſernen⸗Inſpektor Gaſt iſt 
vom 1. Oktober cr. ab von Goldap nach Stral- 
fund und der Kaſernen In'pektor Haertel in 
Berlin als Kontrollführer auf Probe nach 
Goldap verſetzt. 5 

— Das mit Konzert verbundene Schau- 
turnen des hieſigen Turnvereins, das am 
nächſten Sonntag im Viktoriagarten Ratıfirdin 
wird, beginnt um 4 Uhr Nachmittags. Cinnitie⸗ 
karten für Mitgliete: und de en Angehörige find 
vorher bei dem Schriſtführer abzuholen. 

— Der Frauen⸗Turnverein unter⸗ 
nimmt am nächſten Donnerſtag einen Spe zier⸗ 
gang nach dem Schießplatz. 

— Das Abrudern des Rudervereins 
findet am Sonntag nach Czernewitz ſtatt. Die 
Abfohrt des Dampfers mit den Gäſten erfolgt 
um 2½ Uhr, die Ruderboote fahren um 2 Uhr 
vom Boots hauſe ab. Die Rückfahrt von Czerne⸗ 
witz erfolgt um 6 Uhr. Im Anſchluß an das 
Abrudern findet im kleinen Saale des Artus⸗ 
hofes ein gemeinſames Abendeſſen ſtatt. 

— In dem königl. konz. Handarbeits⸗ 
und Turnlehrerinnen⸗ Seminar, 
verbunden mit Penſionat und Haushaltungs⸗ 
ſchule in Königsberg i. Pr. beginnen neue 
Kurſe in allen Fächern am 3. Oktober. 

— Der Verein deutſcher Militär⸗ 
Anwärter und In validen hielt am 
Mittwoch Abend im Muſtum eine gut beſuchte 
Monats verſammlung ab. Der Vorſitzende er⸗ 
öffnete um 8½ Uhr die Sitzung mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Nach Erledigung der 
Tagesordnung erfreute ſich die Verſammlung 
noch einige Zeiteines gemüthlichen Beiſammenſeins. 

— Die Angelegenheit betr. den Bau 
eines neuen Schulhauſes auf der 
Wilhelmsſtadt, welche den Magiſtrat und 
die Stadtverordneten ⸗Verſammlung ſchon ſeit 
langer Zeit beſchäftigt, iſt, wie geſtern berichtet, 
auch in der letzten Stadtverordneten verſammlung 
wieder nicht erledigt worden, ſondern auf die 
Tagesordnung der nächſten Sitzung geſtellt 
worden. Hoffentlich wird die Angelegenheit 
nunmehr auch endgiltig erledigt, denn daß der 
Sache durch das lange Hinausſchieben irgendwie 
gedient ſei, wird niemand behaupten können. 
Die Raumverhältniſſe in den ſtädtiſchen Clemen⸗ 
tarſchulen find, wie aus den vielen Erörterungen 
deutlich hervorgegangen iſt, ſo durchaus unzu⸗ 
reichende, daß es vollkommen unverſtändlich iſt, 
weshalb ſich die Vertreter der Bürgerſchaft in 
der Stadtverordnetenverſammlung ſo lange um 
die Bauausführung herumzudrücken ſuchen, 


und wir ſind feſt davon überzeugt, daß 
ſich die Regierung demnächſt ins Mittel 
legen wird, wenn die Angelegenheit noch 


weiterhin auf die lange Bank geſchoben wird. 
Begründet wird die lanze Verzögerung be⸗ 
kanntlich damit, daß die Koſtenanſchläge für 
den vom Stadtbaurath vorgelegten Bauplan 
zu hoch bemeſſen ſeien, obgleich Seitens des 
Magiſtrats erklärt wurde, daß die Koſten von 
vornherein etwas reichlich veranſchlagt wurden, 
um ſpätere Ueberſchreitungen zu vermeiden. 
Wir warten ab, ob die Schulhaus baukommiſſion 
nach mehrmonatlichen Berathungen nun einen 
weniger koftſpieligen Bauplan entworfen hat, 
ohne an den mit Rückſicht auf das weitere An⸗ 
wachſen der ſchulpflichtigen Jugend erforder- 
lichen Räumen zu ſparen, und ob dann ſpäter 
die Schlußabrechnung des Baues mit einem 
auf das knappſte bemeſſenen Voranſchlage über⸗ 
einſtimmt. 

— Die Tagesordnung für die am 16. und 
17. September in Danzig flatifindende Ver⸗ 
ſammlung der Leiter und Lehrer 
von Fortbildungsſchulen in Weſt⸗ 
preußen iſt wie folgt feſtgeſetzt: Am 16. Sep⸗ 
tember, 7 Uhr Abends, Verſammlung in der 
Bibliothek der Fortbildungs⸗ und Geweikſchule. 
Von 7½ Uhr ab Beſichtigung der Fachzeichen⸗ 
Hoffe. — Am 17. September: 8 Uhr Morgens 


Beſichtigung der Ausſtellung der Schülerarbeiten 


im Gewerksſchulgebäude. Daran anſchließend 
Beſichtigung der Marienkirche, des Artushofes 
und Rathhauſes. 10 Uhr Beſprechung von 
fieben, das Fortbildungsſchulweſen betreffenden 
Fragen im Gewerbehauſe. 1 Uhr gemeinſames 
Mittageſſen daſelbſt; danach Ausflüge. Für den 
Sonntag ſind gemeinſame Aus flüge geplant. 

— Der Weſtpreußiſche Verein 
zur Verhütung der Wanderbettelei 
hält am 21. September unter dem Vorſitz des 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler auf dem Ober⸗ 
8 in Danzig ſeine Jahresverſammlung 
ab. 

— Der Weſtpreußiſche Schmiede⸗ 
Bezirkstag für die Regierungsbezirke Danzig 


und Marienwerder findet am 17. und 18. 
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September 1898 im Gewerbehauſe zu Elbing 


fait. 

— Zu den Koften für den jüdiſchen 
Religions unterricht will das preußiſche 
Kultus miniſterium in Zukunft den Gemeinden, 
die wenigſtens 12 ſchulpflichtige Knder zählen, 
aber keinen ſtaatlich geprüften Religionslehrer 
unterhalten können, einen Zuſchuß gewähren, 
Ueber die Befreiung jüdiſcher 
Kinder, welche öffentliche Volks⸗ oder Gemeinde⸗ 
ſchulen beſuchen, vom Schulbeſuch an 
jüdiſchen Feſttagen ſind jetzt folgende, 
theilweiſe erweiterte Beſtimmungen Seitens der 
Schulaufſichtsb hörden getroffen worden. Eine 
Befreiung vom geſammten Schulunterricht iſt 
jüdiſchen Kindern auch ohne beſonderen Antrag 
zu gewähren am Verſöhnungstage und den beiden 
Tagen des jüdiſchen Neujahrsfeſtes. Auf An⸗ 
trag der Eltern oder ihrer geſetzlichen Vertreter 
erfolgt die Befreiung vom Schulbeſuch an den 
beiden erſten und letzten Tagen des Oſter⸗ und Laub⸗ 
hüttenfeſtes, ſowie am Pfingſtfeſte. Am Sonn- 
abend ſind die jüdiſchen Schulkinder auf Antrag, 
wie ſeither, vom Schreiben, Zeichnen und Hand⸗ 
arbeitsunterricht zu befreien. Anträge, welche 
über obiges Maß hinausgehen, ſind den Schul⸗ 
aufſichtsbehörden zur Entſcheidung zu unter⸗ 
breiten. 

— Ueber die Lage der Bureau⸗ 
angeſtellten bei Rechtsanwälten und 
Notaren hatte der Juſtizminiſter durch die Ober⸗ 


landesgerichtspräſidenten Echebungen anſtellen 
laſſen. Jitzt werden die Erhebungen auch auf 


die Gerichts vollzieherangeſtellten ausgedehnt. 


Der preußiſche Juftizminifter hat kürzlich eine 


Verfügung eil ſſen, worin es heißt: „Ein Ge⸗ 
richts vollzieher, welcher Gehilfen beſchäftigt, hat 
von der Annahme und der Entlaſſung eines 
ſolchen dem aufſichtführenden Amtsrichter unver⸗ 
züglich Anzeiſe zu erſtatten. Anfangs Januar 
haben die Gerichte vollzieber, welche Gehilfen 
beſchäftigen, eine U kerſicht über den derzeitigen 
Stand ihrer Schreibſtube dem aufſichtführenden 
Amtsrichter einzureichen, ferner bis 1. Oktober 
eine ſolche für das laufende Jahr.“ 

— Ausweiſung. Aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder ſind auf Grund gerichtlichen 
Erkenntniſſes oder in Folge polizeilicher An⸗ 
ordnung in der Zeit vom 1. Januar bis Ende 
Juni 1898 12 Perſonen des Landes verwieſen 
worden. 

— Gefunden ein Portemonnaie in 
einem Geſchäft, abzuholen bei Ar. S. Cohn, 
ein Bund Schlüſſel in der Seglerſtraße, ein 
Stück Bauholz an der Weichſel, zu erfragen bei 
Lewandowski im Waſſerwerk. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
15 Grad Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn heute 0,10 Meter. 


Podgorz, 8. September. Die heutige Sitzung 
der Stadtverordneten begann um 4 Uhr. Tagesord⸗ 
nung: 1. Wahl einer Kommiſſion zur Prüfung der 
Jahresrechnung der Stadtkaſſe: die Herren Sodtke 
und Eggebrecht werden wiedergewählt. 2. Der Vor⸗ 
ſitzende macht Mittheilung über die Vertheilung der 
Schulbeiträge. Die Schulen koſten pro Jahr 14 186 
Mark. Der Staat gewährt 8224 Mk., bleiben von 
der Gemeinde 5962 Mk. aufzubringen; es fallen auf 
Podgorz mit 610 Haushaltungen 5251 Mk., auf 
Piaske mit 90 Haushaltungen 758 Mk., auf Glinke 
mit 8 Haushaltungen 67 Mk. und auf Wärterbude 
39 und 16 (Gemeinde Schirpitz) mit 2 Haushaltungen 
16 Mk. 4. Der Herr Regierungspräſident hat die 
feſte Anftelung des Nachtwächters D. genehmigt. 
5. Eine Schmiederechnung über 17,15 Mk. ift geprüft 
und wird zur Zahlung angewieſen. 6. Der Brauerei- 
beſitzer Groß, der das Gaſthaus des A. Finger am 
Schießplatze auf 5 Jahre gepachtet, hat im Klagewege 
eine Schankkonzeſſion erſtritten. 7. Im Auguſt be⸗ 
trugen bei der Kämmerei⸗Kaſſe: A. Einnahme 24 198,62 
Mark, B. Ausgabe 17 343,84 Mark. 8. Der Vor: 
ſitzende ſtellt den Antrag, daß alle Kandelaber der 
Straßenlaternen zweimal hellgrau geſtrichen werden 
ſollen; die Koſten betragen pro Stück 0,75 Mk. Drei 
Sachen wurden geheim berathen. 

Culmſee, 7. September. Kaufmann Franz Klein 
aus Graudenz hat das Jaſchinskiſche Geſchäftsgrund⸗ 
ſtück in Culmſee für 83 000 M. erworben. 

Aus dem Kreiſe, 7. September. Heute Nacht 
ſtahlen drei Diebe dem Weichenſteller Splitt in Tauer 
ein fettes Schwein und ſchlachteten es in dem in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Stationsgebäudes ſich befindenden 
Hofraum ab. Zur Ausführung ihrer That benutz en 
fie die Zeit zwiſchen 1 und 2 Uhr, wenn der Nacht⸗ 
perſonenzug hier durchfährt. Sie wurden jedoch von 
dem dienſthabenden Bahnbeamten überraſcht. Zwei 
Diebe entkamen, der dritte wurde ergriffen. Er giebt 
an, Kwiatkowski zu heißen und aus Gumowo, Kreis 
Thorn, zu ſtammen. 


———— — —— . ——— —Bᷣ„— 
Kleine Chronik. 


* Das 24 Stunden⸗ Rennen auf 
der Rennbahn zu Halenſee iſt Donnerſtag 
Abend um 8 Uhr programmmäßig beendet worden. 
Als Sieger ging Huret aus dem Wettkampf 
hervor. Er hat 829,2 Kilometer zurückgelegt, 
mithin den aufgeſtellten Record von 1000 Metern 
nicht geſchlagen. Als Zweiter ging The mit 
783,4 Kilometern und als Dritter Hartwig mit 
738,9 Kilometern durchs Ziel. Dann folgten 
Huhn mit 705 Kilometern, Engelhardt mit 
657, 4 Kilometern, Domain mit 642,4 Kilometern, 
Otto mit 538 Kilometern, Miller mit 475 
Kilometern und Robl mit 179,3 Kilometern. 

*Reutnannt Mohr, der Sohn des 
Gymnaſialdirektors M. in Bremerhaven, iſt bei 
den Kaiſecmanövern jo unglücklich mit dem 
Pferde geſtürz!, daß er ſoſort tobt war. 


Das Zigarrengeſchäft von 
Ahlwardt in der Oranienſtraße zu Berlin 
iſt vom Gerichtsvollzieher geſchloſſen worden. 
Derſelbe fand nur einige meiſt leere Zigarren⸗ 
kiſten und Schachteln vor. 

Poſtdiebſtahl. Mittwoch Nacht 3 Uhr 
wurde aus einem ordnungsmäßig verſchloſſenem 
Poſtwagen auf dem Weg zwiſchen dem Bahnhof 
und der Haup!poft in Münſter ein Werthbrief⸗ 
beutel mit 22 Werthbriefen und 19 Einſchreib⸗ 
briefen geſtohlen, darunter ein Brief mit 
100 000 Mark Inhalt aus Arnsberg. Der 
Geſammtwerth der geſtohlenen Briefſchaften be⸗ 
läuft ſich auf 150 000 Mark. Der Wagen 
war am Bahnhof in Gegenwart des Beamten 
verſchloſſen worden, traf aber mit offener Thür 
auf der Haupipoft ein. 

"Aus Schamgefühl. Ueber Unregel⸗ 
mäßigkeiten bei der letzten Reichstagswahl in 
Sand im badiſchen Wahlkreis Kahl Offenburg 
meldet die „Lahrer Zeitung“, es ſei jetzt durch 
amtliche Erhebungen feſtgeſtellt, daß nur 
9 Stimmzettel abgegeben, 72 aber vom Bürger⸗ 
meiſter widerrechtlich in die Urne geworfen 
worden ſeien. Dieſer gebe zu ſeiner Entſchuldi⸗ 


gung an, er habe ſich geſchämt, daß die Ge⸗ 


meinde ſich ſo ſchlecht an der Wahl betheiligt 
habe, und ſich deshalb dieſe Geſetzesübertretung 
zu Schulden kommen laſſen. 

* Der Streich eines dummen 
Jungen macht in M.⸗Gladbach von ſich 
reden. Vor einigen Tagen erhielt dort ein 
Kaufmann einen Brief, in welchem ihm mitge⸗ 
theilt wurde, daß er ein Mitglied eines Geheim⸗ 
bundes tief beleidigt habe. Obgleich das fonft 
üblich ſei, ſolle dieſe Beleidigung diesmal nicht 
mit dem Tode gerächt werden, da der Be⸗ 
leidigte ſich ſelbſt für die Erhaltung ſeines 
Lebens verweadet habe. Indeſſen dürfte die 
That nicht ungefühnt bleiben; der Bund fordere 
vielmehr den Kaufmann auf, in einem Kouvert 
500 Mark bis zu einem beflimrıten Termine 
in einer Laube des ſtädtiſchen Volksgartens 
niederzulegen. Der Kaufmann hielt die Sache 
für einen ſchlechten Scherz, erhielt aber nach 
Ablauf der Friſt einen zweiten Brief, worin 
ihm der ſofortige Tod angedroht wurde, wenn 
er da) Geld, und zwar jetzt 1000 Mark, 
richt beſchaffe. Nunmehr wurde die Polizei zu 
Rathe gezogen. Der Kauſmann legte dann das 
Geld thatſächlich in der Laube nieder. Als dies 
geſchehen war, erſchien nach drei Stunden ein 
Primaner des dortigen Gymnaſiums, der, als er 
den Brief einſtecken wollte, von einem Geheim- 
poliziſten verhaftet wurde, welcher, als Arbeiter 
verkleidet, mit mehreren anderen Arbeitern in 
der Nähe der Laube Gartenarbeiten verrichtet 
hatte. Der Feſtgenommene iſt der Sohn einer 
achtbaren Familie. 

Die Anſtrengung von Anklagen 
wegen Majeſtätsbeleidigung hat 
König Ludwig II. von Bayern in einem Briefe 
aus dem Jahre 1882 abgelehnt, der 
jetzt in der „Neuen Bayer. Landesztg.“ ver⸗ 
öffentlicht wird. Dem Könige war mitgetheilt 
worden, daß die preußiſche Regierung bereit ſei, 
gegen abſprechende Preßäußerungen bezüglich 
ſeiner Perſon einzuſchreiten, falls er es wünſche, 
und darauf ſchrieb er an eine damals in Berlin 
wohnhafte hochgeſtellte Perſönlichkelt: „Die 
gehäſſigen Auseinanderſetzungen der Zeitungen 
kommen nicht aus meinem Volke. Die mir 
Haberfeld treiben wohnen in meiner Hauptſtadt. 
Die Urheber kann aber kein Staatsanwalt faſſen 
und ich will auch keine crimina laesae majestatis 
(Majeſtäts verbrechen) ſchaffen, das bringe ich 
nicht in Einklang mit meinem 1880 beim 
Jubiläum meines Hauſes geſprochenen Wort: 
„Freiheit dem Wort!“ Solche Prozeſſe würden 
auch me ne Stellung und Lage nicht verbeſſern, 
auch nicht meinen Ruf, von dem ich beſcheiden 
wähne, er werde in Zukunft ſich verbeſſern; die 
Zeit heilt ja manchen Schaden, vieleicht auch 
die Wunden, die man meinem Gefühl und 
meiner Empfindung geſchlagen.“ 

Eiſenbahnunfall. Vor der Sta- 
tion St. Goarshaufen kollidirten Mittwoch ein 
Perſonenzug und ein Güterzug dadurch, daß 
eine Thür des auf parallellem Geleiſe fahrenden 
Güterzuges aufſtand. Zwei Arbeiter wurden 
erheblich, vier andere leicht verletzt, ein Per⸗ 
ſonenwagen wurde ſtark beſchädigt. 

Durch Selbſtentzündung von 
Baumwolle entſtand in Hamburg am Mitt⸗ 
woch Nachmittag auf dem Platz Neueburg Nr. 9 
bei der Nikolaikirche ein gewaltiger Speicher⸗ 
brand, der auch auf das Haus Nr. 10 über⸗ 
ſprang. Drei Züge der Feuerwehr mit einer 
großen Anzahl Dampfſpritzen beſchränkten das 
Feuer auf die Speicher. Verbrannt ſind viele 
Waaren verſchiedenſter Art. Der Schaden 
dürfte etwa eine Million Mark betragen. 

Zola auf dem Index. Emile Zola 
iſt durch die Index Kongregation von neuem 
verurtheilt worden; durch ein Dekret dieſer 
Kongregation wurde ſein Roman „Paris“ auf 
die Lifte der verbotenen Bücher geſetzt. Be⸗ 
kanntlich wurde allen früheren Werken Zolas 
daſſelbe Schickſal zu Theil. 

Einen teufliſchen Racheakt 
vollzog kürzlich in Enfield (Südaufiralien) eine 
eiferſüchtige Frau an ihrer Nebenbuhlerin. 
Die Gattin des dortigen Farmers Simmons 


glaubte der bei ihr ſeit drei Jahren bedienſteten 
Georgine Woodling gegenüber Grund zur 
Eiferſucht zu haben. Sie beſchloß, das Mäd⸗ 
chen aus dem Weze zu räumen. Als einmal 
der Mann zu Markte gefahren und beide 
Frauen allein im Hauſe waren, betrat Mrs. Sim⸗ 
mons die Küche, in der linken Hand einen 
großen Topf voll Petroleum, in der anderen 
eine Rolle Papier. Sie trat nahe an ihr 
ahnungsloſes Opfer heran, goß ihr blitzſchnell 
das Petroleum über Kopf und Kleider, entzün⸗ 
dete die Papierrolle am offenen Feuer und fuhr 
mit dem Bran) über die Unglückliche hin, die 
natürlich im Nu in Flammen ſtand. Vergeblich 
verſuchte das Mädchen, ſich die Kleider vom 
Leibe zu reißen, die verbrannten Hände ver⸗ 
ſagten den Dienſt. Das Geſchrei, das von 
einem eine (engl.) Meile entfernt wohnenden 
Nachbarn gehört wurde, lockte einige Männer 
herbei, welche die Flammen durch Waſſergüſſe 
löſchten. Der Arzt fand einen halbverkohlten, 
lebloſen Körper vor. Die Frau, die ſich an 
dem entſetzlichen Anblick geweidet hatte, zeigte 
keine Reue; ſie wurde ſofort verhaftet und 
konnte nur mit Mühe vor der Volkswuth ges 
ſchützt werden. 


»Lynchjuſtiz. In Carollton, Illinois, 
wurde Dr. C. L. Davis vom Mob mit Reit- 
peitſchen geſchlagen, getheert und gefedert, weil 
er den Unwillen der Bürger erregt hatte. Der 
Arzt, der ſeit zwei Jahren als Leiter eines 


Sanatoriums in Carrollton wohnte, hatte 
die Tochter eines Wagenbauers verführt 
und weigerte ſich dann, ſie zu heirathen. 


Der Vater des Mädchens ließ ihn ver⸗ 
haften, gab ihn jedoch wieder frei, als Davis 
ſich verpflichtete, die Stadt zu verlaſſen. Da 
er ſein Verſprechen jedoch nicht hielt, wurde er 
in einer Auguſtnacht von den Freunden des 


Wagenbauers aus ſeinem Bette geholt und in 


der angegebenen Weiſe beſtraft. 


Ein gefrorenes Diner. In 
Amerika ſind auch Gelehrte Späßen nicht ab⸗ 
hold, was folgende Geſchichte beweiſt. Mehrere 
Profeſſoren aus Philadelphia, darunter der be⸗ 
rühmte Elektrotechniker M. Elihu Thomſon, 
hatten einige Freunde in Lynn (Maſſachuſelts) 
zu einem Diner in einem bekannten Reſtaurant 
geladen. Man ſetzte ſich zu Tiſch. Die Suppe 
wurde heiß aufgetragen. Eine Sekunde ſpäter 
rief einer der Gäſte: „Die Suppe gefriert ja!“ 
Kaum waren dieſe Worte ausgeſprochen, als ſich 
die Suppe in einen Eisblock verwandelte. Der 
Wirth war ſtarr vor Entſetzen. Nun kam die 
erſte Speiſe, ein Fiſch. Kaum hatten die Kellner 
ſervirt, als ein Gaſt rief: „Man ſcherzt mit 
uns, der Fiſch iſt ja aus Holz!“ Es gelang 
nicht, den Fiſch zu zerſchneiden, man hatte das 
Gefühl, als würde man mit den Meſſern auf 
ein Stück Eichenholz ſchlagen. Der Wirth ver⸗ 
ſicherte vergebens, daß der Fiſch gut gekocht ſei. 
Er wurde abgetragen. Nun kamen die Entrées. 
Der Braten gefror ſofort, als er auf den Tiſch 
kam, das Brot war hart wie Stahl, der Wein 
verwandelte ſich in den Flaſchen zu Eis, auch 
das Waſſer gefror, Man wechſelte die Flaſchen. 
Eine Minute ſpäter und es entſtand ein kleiner 
Lärm; die Korke flogen aus den Flaſchen und 
der Wein ſtieg in Form eines roſenrothen ge⸗ 
frorenen Cylinders heraus. Die Kellner riefen 
den Ditektor des Hotels, dieſer den Beſitzer, 
Alle leiſteten einen Eid, daß die Herde in der 
Küche vor Hitze rothglühend ſeien, wieſen auf 
das Thermometer im Zimmer, welches 18 Grad 
zeigte und behaupteten endlich, da müſſe etwas 
Uebernatürliches im Spiele fein. Die Tofel 
wurde aufgehoben und auf ſpäter verſchoben. 
Einen Monat lang ſprach ganz Lynn von dem 
merkwürdigen Diner. Endlich wurde das Räthſel 
durch eine Indiskretion gelöſt. Thomſon hatte 
aus ſeinem Laboralorium ein kleines Gefäß mit 
nach der Methode M. Dewar's in London be⸗ 
handel er und flüſſig gewordener Luft mitgebracht. 
Dieſe jo komprimirte Lu't erzeufte, in gas⸗ 
förmigen Zuſtand verwandelt, eine Temperatur 
von 200 Grad unter Null. Thomſon ließ, 
während Niemand auf ihn achtete, etwas Tom: 
primirte Luft auf die Speiſen und Getränke 
ſtrömen, wodurch dieſelden ſofort gefioren. 
Während des zweiten Diners wurde viel über 
den Spaß gelacht. Der Wirth präſentirte aber 
eine Rechnung für zwei Diners. 


Keine Disziplin. Die Garniſon 
hatte einen neuen, beſonders ſchueidigen General 
bekommen. Das beſte Muſikkorps der in der 
Stadt liegenden Regimenter zieht am nächſten 
Morgen vor ſeiner Wohnung auf und bringt 
ihm ein Ständchen. Nachdem das Spiel zu 
Ende iſt, läßt der General, der während der 
ganzen Zeit am Fenſtec geſtanden hat, den 
Kapellmeiſter rufen. „Sehr ſchön, ſehr ſchön, 
mein Lieber,“ ſagte er, „aber Ihre Leute haben 
keine Disziplin.“ Der Kapellmeiſter horcht auf. 
„Gar keine Disziplin,“ fährt Exzellenz fort. 
„Denn wie könnte es dinn ſonſt vo kommen, 
daß die Leute mit den — äh — den langen 
Dingern (Exzellenz meinte die Poſauner) ganz 
durcheinander die Dinger lang und kurz ziehen. 
Das muß gleichmäßig geſchehen und zu gleicher 
Zeit, muß klappen. Gar keine Die ziplin, muß 
beſſer werden!“ („Simpliciſſimus“.) 


Weizen: 


Aeueſte Nachrichten. 

Athen, 8. September. Aus Kandia wird 
von heute 8 Uhr Abends gemeldet: Die 
Baſchibozuks zeigen ſich ſehr zu Gewaltthätig⸗ 
keiten geneigt. Die Zahl der getöbteten Chriſten 
beträgt 300. Die Engländer hatten 67 Todte. 
Der engliſche Konſul wurde erwürgt. Die Ge⸗ 
bäud: der Konſulate Deutſchlands, Englands, 
Grieckenlands und Spaniens wurden geplündert 
und in Brand geſteckt. Die Plünderungen und 
Brände dauern fort. Es iſt möglich, daß eine 
abermalige Beſchießung beginnt. Die Ueber⸗ 
lebenden fliehen an Bord der Schiffe. 

Athen, 8. September. Nach Mitthei⸗ 
lungen aus Kreta find Verſtärkungen der inter» 
nationalen Truppen in Kanea eingetroffen. Ein 
Bataillon Berſaglieri und ein ſtarkes Detache⸗ 
ment franzöſiſcher Trupen halten im Verein mit 
den engliſchen Truppen die Stadt beſetzt, in 
welcher die Lage noch immer ernſt iſt. Die 
Blätter nehmen die Nachrichten aus Kreta mit 
Ruhe auf. 

Kanea, 8. September. Alle in Kandia 
wohnenden Chriſten, 150 an der Zahl, wurden 
von türkiſchen Truppen in Schutz genommen 
und auf Befehl Djevad⸗Paſchas in das Gebäude 
des türkiſchen Gouverneurs gebracht. Die 
türkiſchen Truppen gehen gemeinſam mit den 
engliſchen gegen die muſelmaniſchen Ruheſtörer vor. 


— an m a nn em rennen. 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen · Depeſche 


Berlin, 9. September. Fonds: feſt. | 8. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 216,85 216,60 
Warſchau 8 Tage 216,15 216,25 
Oeſterr. Banknoten 169,9 169,90 
reuß. Konſols 3 pet. 94,70 94.80 
Preuß. Konſols 3½ Er 101,90 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg 101,900 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 94,40 94,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pE 101,90 101,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. 11 91 90,50 
0. „ 3½ p do. 99,40 99,70 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 99,90 9,80 
= — fehlt fehlt 
7 1 Pfandbriefe 4½ pCt. 160,75 100,80 
rk. Anl. C. 26,80 26,80 
Italien. Rente 4 pCt. 92,80 92,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,70 92,79 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 202 202,10 
388 Bergw.⸗Akt. 177,00 176,40 
horn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Vork Okt. 69 0 8 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 53,80 5400 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grotbe Königsberg, 9. Septbr. 


8 t. Toe a 

oco con r 55,50 Bf., 53,50 Gd. —,— bez. 
Auguſt „ MM, u 
Septbr. 53,20...” 00. Se 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 8. September. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 
inländ. hochbunt und weiß 766 bis 
824 Gr. 160— 166 M., inländ. bunt 713 —743 Gr. 
D M., inländ. roth 734 —793 Gr. 143 bis 


152 M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 697--779 Gr. 125 
bis 126 M., tranſito grobkörnig 747 Gr. 91 


M. bez. 
Gerſte: inländiſch große 688 — 698 Gr. 118—143 M., 

tranſito große 668 - 715 Gr. 100-118 M. 
Hafer: inländiſcher 181—190 M. 


Die „Marienburger Pferde⸗Lotteric“ 
erfreut ſich durch ihre guten Gewinn⸗Chancen einer 
großen Beliebtheit; die nächſte XX. Ziehung, findet 
dereits ganz fiber ohne. Verſchiebung des Termins und 
ohne Reduzirung des Gewinnplanes am 15. September 
ſtatt. Die Anzahl der Gewinne — Pferde, Wagen, 
Fahrräder, Sport- und Gebrauchsgegenſtände mannig⸗ 
fachſter Art — iſt auf 3269 für die in Ausſicht ſtehende 
Ziehung erhöht, deren Geſammtwerth die Summe von 
100.020 Mk. beträgt. Die bei jedem Gewinn ange⸗ 
gebenen Werthe ſind auch wirklich in faſt der bezeich⸗ 
neten Höhe realiſirbar, da die Gewinne reell ange⸗ 
kauft ſind, ſo daß auch der, welcher mit einem Pferde 
nichts anzufangen weiß, Gelegenheit hat, ſeinen Gewinn 
in baare Münze umzuſetzen, ohne einen irgendwie 
nennenswerthen Verluſt dabei zu erleiden. Den 
General⸗Vertrieb der Looſe hat das Bankhaus 
Sud. Müller u. Co,, Breiteſtr. 5, Berlin, über⸗ 
nommen und find daſeldt, ſowie bei allen durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen Looſe zu haben. 


Speziell für die Damen. 


Durch Zuſatz von wirkungsvollen Ingredienzien, 3 
wie fie uns von erſten mediziniſchen Autoritäten neuer⸗ 8. 
dings an die Hand gegeben worden ſind, iſt die > B 
Doering’s Seife mit der Eule, bekannt unter der Deviſe ir 
„Die beste der Welt“, abermals verbeſſert x 
und durch dieſe Verbeſſerung in ihrem Einfluſſe auf k 
die Erhaltung der Schönheit der Haut weſentlich er⸗ 5 
höht worden, ſo daß ſich keine Seife zur Toilette mehr 
eignen dürfte als die in ihrer Art unübertreffliche = 
Ooering's Seife mit der Eule. Wir erſuchen ale Damen, 54 
Mütter, wie Jedermann, dem die Pflege der Haut 2 
ernſt iſt, um erneute Verſuche. Der Preis iſt nicht 8 
erhöht worden, für 40 Pig. überall erhältlich. 


8 8 

— 

BEN 1 2 
. 2 8 
2 g 
Stoffe direkt aue der Fabrik von — 2 

ıon Elten & Keussen, Crefeld, in... 5 


Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Vläſche und 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gezoanſcghten 


5 
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Gustav Eli Auf meinen Grundſtücken 

ustav Elias 
Selma Elias 

geb, Lachmann 
Vermählte. 


habe ich eine 


(3 Runden = 1 Klmtr.) 


Die Firma A. Krajewski in Thorn 
(Nr. 876 des Firmen⸗Regiſters) iſt 
heute gelöſcht worden. 

Thorn, den 7. September 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände für 
das Vierteljahr Juli / September beginnt am 
12. d. Mts. und werden die Herren Haus⸗ 
beſitzer erſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten. 

Thorn, den 9. September 1898. 


Der Magiſtrat. 


2 > 


> 
er 
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Die zu rund 2320 Mk. veranſchlagten Ausweißarbeiten in der Hangarkaſerne und 
den Nebenbauten öſtlich des Brückenkopfes, der Oelfarbenanſtrich der äußeren Anſichts⸗ 
flächen des Holzwerks der Fachwerksvauten des Barackenkaſernements zu Rudack, die 
Tapezierung, ſowie Decken-, Wand⸗ und Fußbodenanſtrich im Speiſeſaal der Offfzier⸗ 
Speiſeanſtalt auf dem Fuß⸗Artillerie⸗Schießplatze bei Thorn ſollen ungetheilt in einem 
Looſe öffentlich verdungen werden, wofür ein Termin auf Freitag, den 16. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr im Garniſon⸗Bauamt II zu Thorn, Eliſabethſtraße 16, anberaumt 
iſt. Ebendort ſind die Verdingungsunterlagen einzuſehen und die Angebote gegen Ent⸗ 
richtung von 0,50 Mk. zu beziehen. Die Angebote ſind rechtzeitig wohlverſchloſſen und 
mit der Aufſchrift „Angebot auf Anſtreicher⸗ Arbeiten“ verſehen an das Garniſon⸗Bau⸗ 
amt II zu Thorn einzureichen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Garniſon⸗Bauinſpektor Berninger. 


Dommerichs Anker - Ciehorien 


macht jedem Kaffee vollschmeckender und bekömmlicher; geld- 
braun in Farbe. — Leberall zu kaufen! 


Hein Flaschenbier mehr! 
Se Siphon⸗BVier⸗Verſandt „ Perfetk“ 
F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſches Bier, wie vom Faß, mit Kohlenſäure, 
daher mehrere Tage haltbar, neuerdings auch in f 
Siphons von 1 und 2 Litern Inhalt. 

Es koſtet: 

Helles Lagerbier 
N Dunkles Lagerbier 

3 Dunkel Export Königsberg Pr. 
—— Siechen hell und dunkel * * 

8 Dieſe Bierſorten find auch in größeren und kleineren Gebinden mit Kohlen- 
fäure-Apparat zu haben. 


Grätzer Bier. 


Die Vereinigten Grätzer Bierbrauereien ſind nunmehr in der Lage, den 
wohlverdienten Ruf des Grätzer Bieres gemeinſam zu wahren und zu mehren, 
und daſſelbe noch mehr wie früher durch Verwendung von nur allerbeſtem 
Weizenmalz und Hopfen in vorzüglichſter Qualität zu liefern. 5 

Wir empfehlen daher unſer Grätzer Bier allen Freunden eines geſunden 
Getränkes, und bitten unſere geehrten ichn, in ihrem eigenen Intereſſe 


Nachahmungen und Fölſchungen unſeres Vieres, 


die in neuer Zeit vielfach angeboten werden, zurückweiſen zu wollen, indem wir 
gleichzeitig darauf aufmerkſam machen, daß wir 


auf Grund einer Gerichtsentſcheidung letzter Inſtanz 
mit der ganzen Strenge des Geſetzes in allen Fällen 
vorgehen werden, in welchen Brauereien Bierhändler 
oder Gaſtwirthe die Bezeichnung „Grätzer Bier“ benutzen, 
um Nachahmungen unſeres Bieres zu verkaufen. 


Vereinigte Grätzer Vierbrauereien 


Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. 


Grütz, Prob. Poſen. 0 


Wohlfahrts- Waſch⸗ u. Plätt-Anſtalt. 
Lotterie E f 


Beſtellungen per Poſt. 
zu Zweoken e A. Seemann, Moder, Lindenſtraße 3. 
Deutschen Schutzgebiete. 


en deine L Haben Sie SOMMESPTOSSEN? 2 


Kolonlal- Gesellschaft u. dem Deutschen > 8 
Frauenverein für Krankenpflege in den Wünschen Sie zarten, weissen, sammet- 
weichen Teint? — so gebrauchen Sie: 


. —— Bergmann s Lilienmilch-seife 


16870 Geldgewinne zusammen 
von Bergmann 3808 in Dresden. à Stück 


575.000 % an 


J. M. Wendisch Nachf. und 
Paul Weber, Drogen-Handlung. 


1 Corſetts!! 


in den neueſten Fagons, 
zu den Kuen Preiſen 


S. LAND SBERGER, 
Zahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem ee Gouvernement. 
U 


Schneider. 


— — ͤ — — — 

Ein Pferdeſtall, ein Keller als Werk⸗ 

ſtꝛlle oder Niederlage ift ſofort zu vermiethen. 
Araberſtraße 9. A. Jankiewicz. 


A.-G. Brauerei 
Wickbold 


[ie 35 Pig. 
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e 
Hauptgewinn 
1 eleganter Landauer mit 4 Pferden. 


Loose a I Mark, 
il Stück 10 Mark, 


Porto und Liste 20 Pf. extra, 
empfiehlt das General-Debit 


Lud. Müller & Go. 
Berlin C. 
Breitestrasse 5; 


und alle Loosverkaufssteilen, 
Hier zu haben bei W. Lambeck. 
Mödl⸗ Part. Iim zu bern. Bäckerſtratze 13 
Ein großer Laden 


Haupt- 


gewinn: 100,000 2 
50.000, 25008, 15.000, 


210,000 = 20,000 | 150 u 100 = 15,000 
4 5,000 = 20,000 600 & 50 — 30,000 
10 41,000 = 10,000 16, 000 à 15 Mark = 
100 à 500-50,000| 240,000 Mark. 


Ziehung im Saale der Kgl. Preuss. 
Staats-Lotterie. 


Loose dieser Kolonial-Lotterie 


— 
a 3 30 einschl, Reichsstemp., 

Sb. 3,30 Porto und Liste 30 Pfd. 
—— extra, allerorts zu haben 
und zu beziehen durch das General-Debit: 


Ludwig Müller & Co., 


Bank-Geschäft 
Berlin C., Breitestrasse 5. 
München — Nürnberg — Hamburg. 


1 auch 2 möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


300 Mk. jährl. verm. Mellienſtr. 81. 
—— me . Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Ger. m. b. 


nMellien- und Höppnerstrassen-Eeke 
ungenirte, mit Kurvenerhöhung berſehene, ea. 2000 Om. große 


Lehr- und Uebungsbahn für Radfahrer 


hergeſtellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten a 
Für Anfänger find gewandte Fahrlehrer und für Reparaturen der Rä 


f . Gleichzeitig empfehle ich g 
Styria- u. Schladitz- 


Fahrräder 
zu billigen aber feſten Preiſen. 


Franz Zührer. 


>_ + Großes Lager in Fahrrädern, Zubehör-u. Erfagtheilen. Reparatur⸗Werkſtatt. 


Frauen⸗ Turnverein. 
Donnerſtag, den 15. d. Mts., 
Nachmittags 2½ Uhr: 
Spaziergang 
Verſammlung an 
der Fähre. Der Vorſtand. 


Neue Dillgurken 


empfiehlt 
Friedr. Templin. 


Einen Tempelſitz 


vermiethet Aron S. Cohn. 
Für unfer Getreidegeſchäft ſuchen 
einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Lissack & Wolff. 


ue gebe 
der ein Mechaniker angeſtellt. Tg 


Ein 
junges Mädchen, 
nicht unter 16 Jahren, mit guter 


Schulbildung, gesund und kräftig, 
zur Ausbildung als 


* * 
Schriftsetzerin 
(im Zeitungssatz) 
gesucht. Antritt sofort. Es wird 
nach 4wöchiger Probezeit ein jähr- 
lich steigendes Kostgeld pro Woche 


Von der Reiſe zurück. 
Dr. Gimkiewiez. 
3000 Mk. 


zur 1. Stelle auf ein neu gebautes Haus⸗ 
grundſtück ſogleich geſucht Von Wem? 
jagt die Expedition diefer Zeitung. 


Ein Damenzweirad, 5 gezahlt. i 
t 98 52 tände b 1 = 
5 laute: auch iſt pafebf ein fat neues 5 uchdr ucker 61 
Herrenzweirad Ih. Ostdeutsche Zeitung, 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Expe⸗ G b H 


dition dieſer Zeitung. 
Großes 


Schaufenſter 


mit Scheibe und Jalouſie iſt per 1. Okt. 
d. Is billig zu haden Seglerſtr. 22. 


Dankſagung. 

Seit einem Jahre litt ich an einer Flechte 
am rechten Fuß. Dieſelbe war bald trocken, 
bald auch wieder näſſend und verurſachte 
mir entſetzliches Krimmen und Jucken. Da 
ich andere Hülfe nicht zu finden wußte, 
wandte ich wich endlich an den homöo⸗ 
pathiſchen Arzt Herrn Dr. med. 
Hope in Görlitz. Dieſer heilte das 
langwierige Uebel in wenigen Wochen, wofür 
ich meinen herzlichſten Dank hierdurch aus⸗ 
ſpreche. 

Eröffnet Culmerſtraße 7 
ein Spezial- Handſchuh und 
Bandagen - Geſchäft 
„eigener Fabrikation“, ſowie recht ſaubere 

Handſchuhwäſcherei. C. Rausch, 
Handſchuhmacher u. Bandagiſt. 


— .—— — —t— 


Strumpt- 
Rock- 
Castor- 
Zephit- 


empfiehlt in guten Qualitäten 
zu billigen Preiſen 


A. Petersilge. 


Konzeſſ. Bildungsanftalt 
für Kindergärtnerinnen. 
Der Winterkurſus beginnt den 1. Ok⸗ 
tober. Auf Wunſch Privatkurſus. „Ein⸗ 
führung in Fröbels Erziehungsweiſe.“ 
Anmeldungen nehme bereits entgegen. 


Thorn, Brückenstr. 34, 1. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag. den II. September. 
Altſtädt. evangl. Kirche. 

Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Derſelbe. 
Kollekte für den Pfarrhausbau in Piasken⸗ 
Rudnik, Diözeſe Culm. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Infolge von Arbeiten an dem Tarrazzofuß⸗ 
boden kann die Kirche erſt am 25. d. Mts. 
wieder benutzt werden. 
Ev. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
R Herr Paſtor Meyer. 
Mädchen ſchule in Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
. Herr Pfarrer Heuer. 
Ev. Kirche zu Vodgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Kolleke für den Kirchbau in Schaffarnia. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Bethaus zu Neſſau. 
Morgens 7 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 6 ¼ Uhr. 
Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 9. September 1898. 
. 777 
reis. 


Emma Zimmermann geb. Ernesti, _. : 
Thorn, Brauerſtr. 1. en Kilo 2% — 
1 Aufwärterin wird geſucht Brückenſtr. 26 Sahne 7 1130| 1146 
1 zur Buchbinderei] Hammelfle . 1120| — 
Einen Lehrling verlangt  |Karpien ER mn 
H. Stein, Buchbindermeiſter, Schleie 120 
Breiteſtraße 2. er . 1/20] 1140 
nr * echte * 1—.—— 
Tiſchler⸗ od. Sattlermeister, rage 8656 120 50 
der das Ueberziehen von Billards mit Puten Stück —— 
Tuch gründlich verſteht, wird gebeten, feine | Gänſe = 260) 5,50 
Adreſſe aufzugeben unter J. K. 8226 Enten Paar 401 3/50 
an Rudolf Mosse. Berlin S. W. Hühner, — — 1 — 1 — 

. nge aa |— 

17 Tauben ser Aalen 
2 Lehrlinge a 5 
geſucht bei Birnen — 11-1 
H. Becker, rag —.— — bl 
Mellienſtraße r aumen = en 
EEE 10 Kilo 1150] 240 
Ein Wärter Eier Schock 2160| 3— 
geſucht für Controlſtation Ottlotſchin. — Zenner 140 mr 
‚Näheres bei I. 8. Caro, Breiteſtraße 17, I. Stroh 5 sol — 


500 M. Belohnung 
demjenigen, welcher mir nachweiſt daß $ 
meine Betten nicht volle Manneslänge . te Inſeratentheil verantwortlich 
fnb. Nene rothe Betten, Ober, rere 
Unterbett u. en, re mit weich. r 
Beitf. gefüllt, zus. — Prachtv. N „Der heutigen Nummer liegt 
Hotelbetten nur17!/;M.Schrempfehlens- Wleine Extrabeilage der Firma 
wert roth roſa Cöper Herrſchafte. & Lud. Müller & Co., Berlin C. 
betten nur 22½ M. Ueber 10,000 Fami - Breiteſtraße Nr. 5 bei, b Be, 
lien haben m. Betten im Gebrauch. Eleg. & Breit . ‚ . 
Preisliſte gratis. Nichtpafj. zahle das Geld G Marienburger Pferde-Lotterie, 

worauf wir aufmerkſam machen. 


retour. 
Hierzu eine Beilage. 


— ' .. ' EEE 
— — Borſen⸗ und Handelsverichte, den 
lame- jow: 


A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtr. 22 
. <ib 4b D 
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